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Schweiz

UNSERE Freude ist unermesslich, wenn wir 
anfangen, Gottes Werk wahrhaft zu ver-

stehen, wenn wir an Vertrauen gewinnen und 
auf den Herrn hoffen. Wie ein Psalm es sagt: 
„Nur in Ihm gibt es Freude!“ Was hätten wir auf 
Erden und in den Himmeln an Kostbarerem, das 
uns mehr Freude und Trost verschaffen wür-
de als der allmächtige Gott, denn Er spendet 
uns seinen Segen! Gottes Wege sind immer 
nächstenliebend, aber niemals egoistisch. Der 
Allerhöchste, welcher der Allmächtige ist, der 
Gott der Himmel, welcher alles im Weltall in 
Bewegung setzt, kann niemals seinem Gesetz 
zuwiderhandeln.

Wie die Heilige Schrift es sagt, kann der Aller-
höchste nicht lügen noch sich täuschen, weil sei-
ne Gedanken mit seiner Gerechtigkeit und Liebe 
stets einiggehen. Daher gibt es bei Ihm niemals 
einen Zufall zu befürchten, alles ist wunderbar 
überwaltet, obwohl wir seine Handlungsweise 
nicht immer verstehen. Wenn wir uns indessen 
Mühe geben, sein prachtvolles Programm mit 
mehr Genauigkeit zu befolgen, erleichtern wir 
uns die Aufgabe beträchtlich.

Das Erwerben von neuen nächstenliebenden 
 Empfindungen verschafft uns tiefe Aufwallungen 
von Freude und Wonne. Was für eine Freude ver-
spüren wir, sobald wir weniger egoistisch wer-
den! Um rasch vorwärtszukommen, hat man viel 
guten Willen daranzusetzen. Dies ist nicht oft 
der Fall unter uns. Wenn man träge und zu faul 
ist, um sich zu ändern, so sind die Fortschritte 
offenbar geringfügig. Dann ist es fast immer 
das Gleiche. Setzt man dagegen sein ganzes 
Herz daran und bemüht sich ehrlich, gibt Gott 
der Herr das Wollen und Vollbringen nach sei-
nem Wohlgefallen. Aber es genügt nicht, sich 
mit der Theorie zufriedenzugeben, sondern 
die göttlichen Unterweisungen sind in die Tat 
umzusetzen.

Beim Allerhöchsten findet man die Freude. 
Er ist die Quelle allen Trostes. Wenn wir dem 
Programm nachkommen, so wie es vor uns tritt 
und machen die Schritte zur rechten Zeit, fällt 
uns die Weihung leicht. Es ist sehr von Nutzen, 
fortwährend daran zu erinnern, wie rasch die 
Zeit dahingeht. Hätten wir schon jetzt das ewi-
ge Leben, würde die Zeit keine so große Rolle 
spielen. Nach zehn Jahren würden wir die Seite 
wenden, und es gäbe neue zehn Jahre vor 
uns. Nach hundert Jahren würde es noch das 
Gleiche sein und es ginge so unbegrenzt wei-
ter. Gegenwärtig sind wir damit noch nicht so 
weit, und unvermeidlich kommt ein Augenblick, 
in welchem wir als Geweihte am Ende unserer 
Laufbahn sind, denn die Geweihten opfern ihr 
irdisches Leben, indem sie sich unserem lieben 
Erlöser anschließen.

Betreffs der heiligen Armee des Herrn, so 
wird sie auch an das Ende ihrer Möglichkeiten 

gelangen, wenn sie das Nötige nicht zur rech-
ten Zeit tut. Anstatt dem Leben zuzuschreiten, 
geht sie dem Grab entgegen. Daher ist es un-
erlässlich, dass man ein wahrer Praktiker wird. 
Man darf kein Theoretiker bleiben, wie dies bei 
den religiösen Leuten vorkommt und es auch 
bei uns der Fall sein könnte, falls wir nicht wa-
chen. Die Erfahrungen der Kirche von Ephesus 
sollen zu unserem Herzen reden. Ephesus hat-
te am Anfang prächtige Anläufe, es war das 
Feuer der ersten Liebe. Geben wir Acht, dass 
das Nachlassen bei uns nicht der Fall sei, denn 
eine solche Verfassung kommt ganz von selbst.

Sobald wir im Geist des Wachens sind und 
den Beistand des Herrn verspüren, fällt uns 
das Tun der Schritte leicht. Äußerst verderb-
lich aber ist es, wenn wir für uns selbst ego-
istisch Dinge anstreben, denn dann sind wir 
nicht in der guten Haltung, und im Augenblick 
der Erprobung werden wir bestimmt überwun-
den. Wenn man Eigeninteressen für sich selbst 
durchfechten will, ist das Herz nicht mehr frei, 
man regt sich auf und bald darauf verspürt man 
Niedergeschlagenheit.

Daher ist es unentbehrlich, aufrichtig und 
ehrlich zu sein in dem freimütigen Entschluss, 
den Wegen Gottes ohne Hintergedanken zu fol-
gen. Der Herr rät uns: „Trachtet zuallererst nach 
Gottes Reich und nach seiner Gerechtigkeit, 
dann wird euch alles Übrige obendrauf gege-
ben.“ In unseren Zeiten ist diese Empfehlung 
besonders angebracht, denn wir sind an den 
Zeitpunkt gelangt, in welchem Gottes Reich ein-
geführt werden soll, besonders unter uns selbst. 
Falls wir dieses Reich auf Erden aufrichten wol-
len, sollen wir es ganz zuerst unter uns selbst 
zum Vorschein bringen. Wenn wir die Dinge an-
gemessen prüfen, sind wir zur Erkenntnis ge-
nötigt, dass das Reich in der Glaubensfamilie 
noch nicht groß sichtbar ist, weil wir das göttli-
che Programm nicht genügend anschaulich und 
ausdrucksvoll leben.

Würden wir die Bedingungen gebührend er-
füllen, käme es zu einem ganz anderen Ergebnis. 
Gottes Segen würde weit mächtiger auf uns ru-
hen und die Umänderung unserer Gesinnung 
wäre viel sichtbarer. Wir würden fähig sein, alle 
Fallstricke des Widersachers zu erkennen, und 
seine teuflischen Eingebungen könnten viel 
leichter überwunden werden. Wir könnten alle 
seine Ränke durchschauen und mit der Hilfe 
von Gottes Segen leicht vereiteln. 

Der Verzicht ist in der Erprobung der nie ver-
sagende Hebel des Erfolgs. Wie wenig aber sind 
wir zuweilen eifrig im Verzicht. Wenn ich zuwei-
len mit einem Bruder oder einer Schwester in 
Fühlung komme, empfinde ich, dass sein oder 
ihr Herz unzufrieden ist. Womit ist man nicht 
zufrieden? Ganz gewiss mit dem Allerhöchsten, 
denn Er leitet die Ereignisse und lässt nur die 

notwendigen Erprobungen herankommen. 
Wenn wir also nicht zufrieden sind, so sind 
wir es mit seiner Schule. Wir widerstehen dem 
Allerhöchsten, ohne uns dessen in den meisten 
Fällen bewusst zu werden.

Wenn man auf diese Weise sucht, die Dinge 
richtig einzureihen, kann man die Wahrheit 
erkennen und sich selbst messen. Es ist ab-
solut nötig, wachsam zu sein, wenn wir über-
winden wollen. Die Belastungen sind nicht 
bei allen die gleichen. Die einen haben die 
Schwierigkeiten in dieser Richtung und die an-
deren in jener Richtung. Die einen sind Meister 
darin, Verwirrung anzustiften und haben sich 
dies zuweilen so sehr angewöhnt, dass sie es 
nicht einmal merken. Andere haben wiederum 
Schwächen auf anderen Gebieten.

Indessen haben wir alle Gottes herrliches 
Programm vor uns, und wenn wir uns nun mit 
ganzem Herzen ihm anschließen, ganz gleich 
von welcher Art unsere Schwächen sind, können 
sie alle durch die Gnade des Herrn überwunden 
werden. Nach jedem Sieg ist große Freude unser 
Teil. Kommt es hingegen zu einer Niederlage, 
dann ist man traurig, es sei denn, dass man sich 
unverzüglich zusammenreißt, indem wir unse-
ren teuren Erlöser unverzüglich um Ausgleich 
bitten. Er bringt uns dann hochherzig in Gottes 
Gnade wieder zurecht.

Stets kommt die Niederlage von einem Man- 
gel an Glauben und Vertrauen her und auf jeden 
Fall an Verzicht. Alle diese Defizite bräuchten 
durchaus nicht zu sein. Wie könnte es uns an 
Glauben fehlen und warum sollten wir Be-
fürchtungen haben, dieweil wir in den Händen 
des Allerhöchsten sind? Wenn es zu gewissen 
Schwierigkeiten kommt, so deswegen, um uns 
geistig zu stählen, uns zu befestigen und uns 
unerschütterlich zu machen. Es geschieht, um 
uns die Gelegenheit zu geben, den endgültigen 
Sieg davonzutragen und den Allerhöchsten zu 
verherrlichen.

Die Schwierigkeiten werden nicht immer an-
dauern. Indessen soll man im Augenblick der 
Erprobung standhalten, auf den Allerhöchsten 
zählen und den Mut nicht verlieren. Wenn die 
Schwierigkeit eintritt, haben wir oft die Neigung 
zu sagen: was wird aus uns werden, wenn die 
Lage noch länger anhält? Lasst uns stets über-
zeugt sein, dass der Herr niemals für einen 
Jünger eine Lage zulassen wird, die für seine 
Entwicklung ungünstig wäre, oder sie nicht 
überwinden könnte. Wenn eine Erprobung ein-
setzt, so hat der Herr sie vorher erwogen und ist 
somit erträglich.

Gottes Wege sind bewunderungswürdig und 
vortrefflich. Als das Volk Israel einen treuen 
und dem Allerhöchsten anhänglichen Mann als 
Führer hatte, war ein großartiger Segen sein Teil. 
Am Ende von Davids Herrschaft erlebte das Volk 
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Israel eine prächtige Blütezeit, es hatte keine 
Feinde mehr, und alle kamen zu ihm, um den 
Segen zu holen.

Unter Salomo noch kam man von weit her, 
um seine Weisheit und den Reichtum Israels zu 
betrachten. Der Allerhöchste segnet und behü-
tet die, welche sich Ihm anvertrauen und seinen 
Wegen folgen. Aber so sehr man seines Schutzes 
gewiss sein darf, falls man das Nötige tut, so 
töricht wäre es auch, sich hinter einer vermeint-
lichen Weihung zu verschanzen, solange man 
das Programm doch nicht befolgt.

Gottes Wege funktionieren untadelig. Daher 
kommt es auch für jeden unter uns darauf an, 
das Programm auszuleben, indem man Gottes 
Unterweisungen gehorcht. Wir sollen auf allen 
Gebieten ein gutes Zeugnis geben. Wenn man 
uns besuchen kommt und findet bei uns eine 
geistige und materielle Unordnung, welches 
Zeugnis geben wir dadurch? Lasst uns einge-
denk bleiben, dass wir den Menschen und den 
Engeln ein Zeugnis sein sollen.

Man soll uns in allen Richtungen prüfen kön-
nen, und durch unsere Segnungen soll diese 
Überprüfung ein prächtiges Ergebnis hervor-
bringen. Es ist unerlässlich, wenig zu reden, 
aber viel zu leisten. Man soll nicht von uns sa-
gen müssen: „Sie reden viel, aber tun wenig.” 
Das Reich Gottes kann von uns nicht mit Worten 
eingeführt werden, sondern durch beweiskräfti-
ge Taten. Der Herr will uns alles geben, was für 
den Erfolg nötig ist, und was dabei so wunder-
bar ist, dass wir durch das Befolgen von Gottes 
Programm gleichzeitig die Umänderung unse-
res Charakters erlangen.

Um das Programm des Herrn in die Tat um- 
zusetzen, hat man tatsächlich gar oft ganz ent- 
gegen zu unseren Gewohnheiten zu handeln. 
Wenn wir aber auf uns verzichten, ergibt sich 
ein großartiger Segen daraus. Der Allerhöchste 
behandelt uns mit einem Wohlwollen und einem 
Adel, welche uns beschämen. Er lässt uns vol-
le Handlungsfreiheit und will, dass wir wahre 
Kinder seien, denen Er alles anvertrauen, auch 
eine unbegrenzte Freiheit lassen kann, weil sie 
ihrerseits gänzlich treu sind und nur dies eine 
Verlangen haben, den Willen ihres Vaters zu 
tun, der in den Himmeln ist.

Niemals gebrauchte unser teurer Erlöser die 
ihm von seinem Vater übergebene Macht für 
sich selbst. Der Widersacher kam und sagte 
ihm: „Weil du hungrig bist, sprich zu diesen 
Steinen, dass sie Brot werden; du hast alles in 
Händen, um dich selbst zu bedienen.“ Der Herr 
gebrauchte die Macht einzig nur zugunsten an-
derer. Er befolgte das göttliche Gesetz auf der 
ganzen Linie, und das Ergebnis war erhaben.

Nach dem Weltallgesetz kann man sich selbst 
nur dadurch Gutes antun, indem man anderen 
Gutes erweist. Wenn wir unserem Nächsten 
den Segen verschaffen, so kommt er uns selbst 
auch reichlich zugute. Je mehr Segen wir brin- 
gen, desto sicherer wird uns der Gegenwert 
zuteil. Je mehr wir uns jedoch in uns selbst 
verkriechen, desto weniger Segen haben wir. 
Wieviel Leichtigkeit würden wir in des Herrn 
Wegen haben, wenn wir stets und ständig in 
allererster Linie den Segen im Auge behielten, 
den wir unserer Umgebung bringen sollen, in 
dem Wunsch, unserem Nächsten die Freude, die 
Erleichterung, den Trost und die Zuneigung zu 
verschaffen.

Der Herr wacht hinreichend über uns. Lasst 
uns niemals an seinem Schutz zweifeln, denn 
mit dem Zweifel hat uns der Widersacher bald 
in seinen Netzen. Er legt eine Schlinge und wir 
geraten hinein. Zuweilen lässt der Herr eine 
Glaubenserfahrung herankommen, in welcher 

es den Anschein hat, als hätte man nicht an uns 
gedacht und uns vollständig vergessen. Dann 
kommt der Widersacher und sagt: du siehst nun 
ganz deutlich, dass wenn du nicht an dich ge-
dacht und für dich gesorgt hättest, wie wäre es 
jetzt um dich bestellt? Man hat dich völlig ver-
säumt, man hat dich nicht lieb, man sorgt nicht 
für dich! Dann drängen sich der Zweifel, die 
Verdächtigungen, die Bitterkeit und alle teufli-
schen Empfindungen in unser Gehirn, und der 
Widersacher reibt sich die Hände, denn wir sind 
vollständig außerhalb des Programms. Warum? 
Einfach, weil es uns an Vertrauen zum Herrn 
und seiner Fürsorglichkeit zu unseren Gunsten 
fehlt.

Ich habe die verschiedenen Stationen ange-
fangen mit dem, was der Allerhöchste in meine 
Hände gelegt hatte. Zahlreiche Erprobungen, 
ja zuweilen siedende, kamen zum Vorschein, 
aber der Herr gab stets den nötigen Zuschuss. 
Indessen brauchte es Glauben an den Herrn und 
Vertrauen auf ihn. Niemals ließ der Herr uns 
im Stich, aber in jedem Fall dürfen wir nicht 
auf beiden Seiten hinken und dabei denken, es 
würde gleichwohl glücken. Mit einer solchen 
Auffassung wären wir enttäuscht.

Es ist nötig, dass wir die göttliche Erziehung 
durchlaufen, damit wir im Glauben völlig heran-
reifen. Würden die Erprobungen nicht auftreten 
und die Erfahrungen nicht aufeinander folgen, 
könnten wir niemals sehen, wie es mit uns steht, 
noch die Gelegenheit haben, uns zu befestigen. 
Sobald die Schwierigkeit einsetzt, kommen wir 
vor die Entscheidung und können zu uns selbst 
sagen: halte durch, du hast noch diesen Abszess, 
welch gute Sache, dass er sich nun vollständig 
entleeren kann!

Wenn wir wirklich danach verlangen, das 
Programm zu befolgen und ans Ziel zu kommen, 
freuen wir uns über alles, was uns widerfährt 
und gehen mit dem Apostel Jakobus ganz einig. 
Er geht gerade aufs Ziel zu und zeigt die Dinge, 
wie sie sind. Wenn wir nun ganz entschieden 
vorwärts gehen, ohne unseren alten Menschen 
zu schonen, können wir ihn beherrschen und 
uns von unserem fürchterlichen Egoismus ent-
schlacken. Lasst uns unseren ganzen Eifer daran 
aufwenden, die Wahrheit zu leben, um für die 
Einführung des Reiches der Gerechtigkeit auf 
Erden gebraucht zu werden.

Was für ein Glück, derart klar unterwiesen 
zu sein, sodass wir uns unmöglich durch falsche 
Überlegungen täuschen können und in einem 
gefährlichen Dusel verweilen. Die Speise, die 
der Allerhöchste seinem Volk gibt, ist voller 
Würze und gerade das, was wir brauchen. Sie 
hilft uns, die Finger an die wunde Stelle zu le-
gen und das Nötige zu tun, vorausgesetzt, dass 
wir aufrichtig sind. Wie wohl fühlt man sich, 
wenn man sich von einem dieser Widerhaken 
befreit und erlöst fühlt, die uns das Fleisch auf-
reißen und uns daran hindern, uns vorwärts zu 
bewegen.

Jeder hat Umänderungen in seinem Charak-
ter vorzunehmen, die einen in diesem Sinn, die 
anderen in jenem Sinn. Es ist eine hoch inte-
ressante Arbeit für den, der sich mit ganzem 
Herzen dahinter macht und sich von der Kraft 
des Geistes Gottes ernährt fühlt. 

Sind wir stets zufrieden, wenn die Erprobung 
uns antastet und uns aufdeckt? Dann verzerren 
wir in der Tat gar oft das Gesicht, und doch ist 
es der Moment, um uns zu sagen: Nun, du bist 
nicht zufrieden, du schuldigst andere an, ist es 
ein Zufall, dass du am Allerhöchsten zweifelst? 
Wenn wir uns in diesem Augenblick vor dem 
Herrn tief demütigen und danach verlangen, 
die Lektion in ihrem vollen Umfang wirken zu 

lassen, fühlen wir uns sogleich erleichtert und 
entlastet, und die Freude zeigt sich am Horizont.

Je mehr wir in Gottes Wege eingeweiht sind, 
weil wir sein Programm aufrichtig befolgen, des-
to mehr Leichtigkeit haben wir in allem. Selbst 
die großen Erprobungen lassen uns voller Mut 
und Vertrauen sein. Seien wir überzeugt, dass 
die Erprobungen nicht ewig anhalten. Das 
Examen dauert einen Augenblick, danach gibt 
es eine Rast oder Atempause bis zum nächsten 
Examen. Alle diese Erfahrungen sind da, um 
von unserem ungesetzlichen Charakter völlig 
geheilt zu werden, denn er führt uns sonst in 
den Untergang.

Wie dankbar wollen wir Gott dem Herrn da-
für sein, dass Er sich seiner lieben Kinder so 
fürsorglich annimmt! Nicht Er verursacht uns 
die Prüfungen, doch lässt Er sie an uns heran-
kommen in dem Maße, in welchem sie für unsere 
Erziehung und Befestigung unentbehrlich sind. 
Unsere Herzensverfassung, unser Charakter ruft 
ganz einfach die Erprobungen hervor. Der Herr 
will uns helfen, dass wir auf der ganzen Linie 
Gelingen haben.

Wir wollen dem Allerhöchsten für seine wun-
derbaren und erhabenen Wege danken und Ihm 
von ganzem Herzen sagen: „Überströmende 
Freuden sind vor deinem Angesicht und liebli-
ches Wesen zu deiner Rechten ewiglich.“ Jede 
Heilung ist ein Anlass zur Freude und jede wohl-
bestandene Erprobung ein Glück. Es ist wie bei 
einem Anfänger, welcher Geige spielen lernt. 
Er hat Mühe, gewisse Stellen zu spielen, aber 
durch die Anstrengung bringt er es dahin. Dann 
ist es für ihn ein wahres Vergnügen, weil er die 
ganze Schönheit gewisser Stellen wiedergeben 
kann, die ein Genuss sind für die, welche die 
Musik lieben und deren ganzen Liebreiz und 
Wohlklang auszukosten fähig sind.

Sobald wir gewisse Erprobungen endgül-
tig bestehen, mit welchen wir einige Zeit zu 
kämpfen hatten, wenn wir merken, dass end-
lich der Sieg erreicht ist, empfinden wir eine 
überströmende Freude, ein Wohlbefinden und 
das Gefühl einer tiefen Entspannung. Hinfort 
können wir den Schwierigkeiten mit ruhigem 
Herzen gelassen begegnen.

Wir wollen daher mit Treue weitergehen, mit 
Geradheit und Ehrlichkeit des Herzens in den 
Wegen der Wahrheit, in den herrlichen Wegen, 
in welchen unser teurer Erlöser uns vor langer 
Zeit vorausging, damit wir auf der ganzen Linie 
siegen. Sofern wir in dieser Geistesverfassung 
sind, können wir in unserer Seele Gottes vol-
le Gnade verspüren und dem Herrn wahrhaft 
sagen: „Überströmende Freuden sind vor dei-
nem Angesicht und liebliches Wesen zu deiner 
Rechten ewiglich.“
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 8. Januar 2023

1. Haben wir guten Willen im Kampf und wer-
den weniger egoistisch, um die Freude zu 
verspüren? 

2. Gebrauchen wir eifrig den Verzicht, Hebel 
des Erfolgs?

3. Haben wir Befürchtungen oder fühlen uns in 
den Händen des Allerhöchsten?

4. Was findet man bei uns: geistige und materi-
elle Unordnung?

5. Reden wir wenig, aber leisten viel?

6. Vergessen wir nicht, dass die Erprobung vom 
Herrn erwogen und als erträglich befunden 
wurde?


